
Extremistenbeschlull für Baby?
Chronologischer Ablauf

•

	

November 85: Arne Gerber, 9 Monate alt, wird in der
Kindertagesstätte der „Initiative" angemeldet .
• 24. 1 . 86: Elternversammlung der Kindertagesstätte .
Arne wird von Geschäftsführer Hirschfelder eigens als
„Jüngster" begrüßt .
• 30. 1 . 86: Zwei Tage vor der Eröffnung erhalten Ger-
bers abends telefonisch die Mitteilung, daß Arne nicht
aufgenommen wird, weil zu viele Kinder unter 3 Jah-
ren aufgenommen wurden . Am gleichen Tag wurde
der Vater, Michael Gerber, in der WAZ und RN als
neuer Kreisvorsitzender der DKP vorgestellt .
• 6 . 2 . 86: Brief der „Initiative" an Familie Gerber : „. . .
Aufgrund ihres Verhaltens nach unserer Entschei-
dung sieht sich der Vorstand auch nicht in der Lage,
ihren Sohn Arne auf die „Warteliste" zu setzen . . ."
•

	

Nach dieser Absage wurde dann ein anderes Kind
unter 3 Jahren aufgenommen!

Proteste
Betroffenheit und Prote-

ste rufen das Vorgehen der
„Initiative" in der Öffent-
lichkeit hervor :
Wiltrud Evers, Ratsfrau

der GAL: „Die Entschei-
dung, Arne Gerber nicht in
die Tagesstätte aufzuneh-
men, ist selbst unter kon-
servativen sozialpädagogi-

1

Kultur-
veranstaRung
der DKP

- alte Schlager abgestaubt

7. März, 20 Uhr,
Casino im Saalbau,
Eintritt 5,- DM

aus Bottrop und Kirchhellen

sehen Gesichtspunkten
nicht zu vertreten. Es han-
delt sich schlicht um eine
Diskriminierung . Entlar-
vend hierfür ist auch der
Vorwurf an die Eltern Ger-
ber, daß ihr eigenes Ver-
halten zur Streichung des
Kindes von der Warteliste
geführt hat!"
H. P. Gerlach, Vorsitzen-

der der Jungsozialisten :
„Man muß die Entschei-

Herrlich „dämlich"

dung, Arne Gerber nicht in
die Tagesstätte aufzuneh-
men im Zusammenhang
mit den antisemitischen
und rechtsradikalen Aus-
wüchsen der letzten Zeit
sehen, den Anfängen muß
gewehrt werden. Da die
Kindertagesstätte mit öf-
fentlichen Geldern geför-
dert wird, fordern die Jung-
sozialisten eine Überprü-
fung der Förderungsvor-
aussetzungen ."

Förderung
prüfen
Klaus Strehl, MdL SPD :

„Das, was ich bisher über
diese Sache gehört habe,
läßt bei mir zumindest eine
starke Verwunderung über
das gesamte Verfahren
aufkommen ."
Volkert Bahrenberg,

evangelischer Pfarrer :
„Wie deutsch! Da werden
die Probleme der politi-
schen Toleranz auf dem
Rücken der Kinder ausge-
tragen - in Deutschland
sind das z. B. die Kommu-
nistenkinder (West) und

Internationaler Frauentag

Zum 8. März allen Frauen
ein besonderer Gruß!

Protestaktion vor der Kindertagesstätte

die Christenkinder (Ost) .
Welch großartige Chance
wurde vertan, in souverä-
ner Gelassenheit die an-
gebliche Überlegenheit
westlicher Werte nicht nur
zu beschwören, sondern
auch zu praktizieren!"

Existenzfrage
Erika Liesner, Vorsitzen-

de CDU-Frauenvereini-
gung : In die sachliche Dis-
kussion möchte sich Frau
Liesner nicht einmischen .
Persönlich aber wünscht
sie dem kleinen Arne, daß
er die ersten drei Jahre
möglichst ganz bei seiner
Mutter sein kann .
Elisabeth Aßman, Vor-

stand der VVN - Bund der
Antifaschisten : „Wir Bot-
troper Antifaschisten sind
über die Vorgehensweise
empört. Sachlich als auch
moralisch kann es keine
Gründe für diese Diskrimi-
nierung eines neunmonati-
gen Kindes geben. Wir be-
halten uns weitere Schritte
vor ."
Vorstand der Initiative

„Kinder wachsen gemein-
sam auf" e . V . : „ . . . Ein Ta-
gesstättenplatz kann für
die Betroffenen eine echte
Existenzfrage darstellen .
Wenn ein Träger kurzfri-

stig einen zugesagten Platz
wieder absagt, verletzt er
grob seine Sorgfalts-
pflicht."

Zusage
einhalten
Vorstand des Kinder-

schutzbundes Bottrop :
„Der Deutsche Kinder-
schutzbund, Ortsverband
Bottrop, ist weder partei-
lich noch konfessionell ge-
bunden. Als Anwalt der
Kinder sehen wir eine un-
serer wichtigsten Aufga-
ben in der Anbahnung ei-
ner Partnerschaft zwi-
schen Kindern und Er-
wachsenen auf der Basis
von Rücksicht und Ver-
ständnis . Aus diesem
Grunde empfinden wir das
Vorgehen der Verantwortli-
chen besagter Kindertages-
stätte als Diskriminierung
des betroffenen Kindes
und seiner Familie . Diese
erteilte Zusage, die die El-
tern zu bestimmten Dispo-
sitionen veranlaßte, durfte
nicht wieder zurückgenom-
men werden. Die Gründe
für die Absage sind weder
einsichtig noch nachvoll-
ziehbar, da alle für die Auf-
nahme dieses Jungen rele-
vanten Angaben doch be-
kannt waren ."
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Freiheit,
die sie
meinen

Von Martina Peukert
Bezirksvertreterin

Die CDU-Linie ist ein-
heitlich von Bonn bis
Bottrop. Zum Beispiel,
wenn es ums Sparen
auf Kosten der „kleinen
Leute" geht . Jetzt müs-
sen wir feststelleh, daß
dies auch für den Abbau
demokratischer Rechte
gilt. In Bonn versucht
die CDU, das Streik-
recht auszuhöhlen und
so den Gewerkschaften
einen Maulkorb zu ver-
passen. In Bottrop soll
etwas Ähnliches mit
dem DKP-Kreisvorsit-
zenden geschehen .
Eine Stadt, in der Kin-
dertagesstätten Mangel-
ware sind, bietet offen-
bar den idealen Nährbo-
den für moralische
Sumpfblüten ä la Blüm
und Geißler. Deren gei-
stige Vertreter sind in
Bottrop zum Beispiel
Ratsherr Schürmann,
JU-Vor-sitzender Wol-
ters, und CDU-Bürger-
meister Fockenberg, der

demnächst auch noch in
den Bundestag will . Sie al-
le gehören dem Vorstand
desselben Vereins an : „Die
Initiative - freiheitlicher
Jugendverband". Und die
Freiheit, die sie meinen,
bedeutet: ein Baby be-
kommt keinen Tagesstät-
tenplatz, weil seine Eltern
Kommunisten sind. Viel-
leicht gilt dasselbe morgen
für Sozialdemokraten oder
andere, deren Nase den
„christlichen Demokraten"
nicht paßt.
Der Fall Gerber ist kein
„Ausrutscher" . Er paßt
nahtlos in das Konzept der
Berufsverbote, der Hetze
gegen Gewerkschaften und
Friedensbewegung, mit
dem man hierzulande un-
bequeme Kritiker knebeln
will . Es ist an der Zeit, daß
die Bevölkerung und der
Rat unserer Stadt ener-
gisch gegen solche Erschei-
nungen von Sippenhaft
protestieren. Wehret den
Anfängen!

Die Kohl-Regierung will den § 116 des Arbeitsförde-
rungsgesetzes (AFG) ändern . Die Arbeiter und Angestell-
ten in nicht bestreikten Tarifgebieten sollen keinen An-
spruch mehr auf Kurzarbeitergeld haben, wenn die Un-
ternehmer aussperren . Die NOTIZEN-Redaktion befragte
den ÖTV-Kreisgeschäftsführer Manfred Martens zum
Thema .

Manfred Martens beim Warnstreik am 4 . 2. 1986 .

„Das Streikrecht verteidigen!`'

Siemens-Konzern :

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Giftbude an der
Stadtgrenze?

Notizen
aus

dem R .t
Die Gerüchte, daß im
Rat hinter verschlosse-
nen Türen gemauschelt
werde, haben neue Nah-
rung erhalten : nach
Dienstschluß der Ver-
waltung ist die Rat-
haustür nämlich zu . Da
stellt sich mancher in-
teressierte Bürger die
Frage, wie öffentlich die
„öffentlichen" Ratssit-
zungen denn wohl sind .

* *
Geißler-Ableger Trot-
tenburg bewies einmal
mehr, wie CDU-Sozial-
politik aussieht : in Bot-
trop gebe es schließlich
keine Drogenszene wie
in Berlin oder Köln, da-
her solle man der „Ju-
gendhilfe" die Gelder
streichen . Zynischer
geht's wohl kaum . Im-
merhin gehörte Trotten-
burg zu den Gründern
der „Jugendhilfe e.V." -
aber inzwischen geht er
bei Jugendlichen nicht
mehr auf Stimmenfang!

* yt

Einen schlechten Ein-
stieg leistete sich der
neue GAL-Ratsherr
Drabiniok . 40 (!) Minu-
ten lang referierte er
über die Verkehrssitua-
tion in Bottrop . Folge :
auf den Rathausgängen
war ein deutlicher Ver-
kehrsanstieg zu ver-
zeichnen, während sich
die Reihen der Ratsmit-
glieder zusehends lich-
teten .

* * *

Das Gejammer über die
leere Stadtkasse hindert
die SPD- und CDU-
Fraktion nicht, die eige-
nen Taschen etwas bes-
ser zu füllen . Sie be-
schlossen eine Erhö-
hung der „Verfügungs-
mittel für die Geschäfts-
führung der Fraktio-
nen" um knapp 60000
DM im Jahr. Ein Vor-
schlag der DKP, der die
Stadtkasse rund 75000
DM weniger kosten
würde, wurde abge-
lehnt .

Herausgeber für der
Kreisvorstand der DKF
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates dei
Stadt Bottrop : Siggi Rutz

Verantwortlich für der
Inhalt :
Michael Gerber
Gladbecker Str . 83
4250 Bottrop

Druck: Plambeck & Co
Neuss

NOTIZEN : Welche Stel-
lung bezieht die ÖTV zu
den Auseinandersetzungen
um den § 116?

M. Martens : Die Ände-
rung des § 116 bedeutet ei-
ne Aushöhlung des Streik-
rechts, gegen die sich alle
DGB-Gewerkschaften ge-
meinsam zur Wehr setzen .
Der öffentliche Dienst ist
zwar nicht in Tarifbezirke
untergliedert und daher
nicht direkt betroffen, aber
wir haben ja nicht nur das
Ö im Namen. Und auf T
und V, nämlich Transport
und Verkehr, würden die
geplanten Änderungen un-
ter Umständen genauso zu-
treffen können wie auf die
Metallindustrie .

NOTIZEN : Was halten
Sie von dem Vorschlag,
.,Schlichtungsstellen" ein-
zurichten?

M. Martens : Gar nichts .
Da befinden dann irgend-
welche „neutralen" Leute
im Einzelfall, ob Gelder ge-
zahlt werden oder nicht.
Das kann keine Alternati-
ve sein. Es geht ja gar
nicht darum, daß die Ge-
werkschaften eine Auswei-
tung ihrer Rechte gefor-

dert haben. Im Gegenteil,
die Unternehmer wollen
geltendes Recht ver-
schlechtern! Und zwar ein
Recht, das bei uns sowieso
schon strenger gehandhabt
wird als in der Internatio-
nalen Arbeitsorganisation
(ILO) festgelegt.
NOTIZEN : Welche Er-

wartungen stellen Sie an
die Politiker?-
M. Martens : Die Erfah-

rungen zeigen, daß Arbeit-
nehmer ihre Rechte immer
selbst durchsetzen müssen .
Es wäre verfehlt zu glau-
ben, daß man das Politi-
kern überlassen darf.
NOTIZEN : Wie geht's

jetzt weiter?
M. Martens: Die DGB-

Kundgebung am 21. 2. hat
gezeigt, daß wir entschlos-
sen sind, unsere Rechte zu
verteidigen. Die Einheits-
gewerkschaft ist eine Er-
rungenschaft, die die Ar-
beiterbewegung hüten wird
wie ihren Augapfel . Wir
von der ÖTV werden jede
Aktion des DGB in dieser
Sache unterstützen, vor al-
lem natürlich am zentralen
Aktionstag, dem 6 . März .
NOTIZEN : Wir danken

für dieses Gespräch .

Die DKP-Fraktion hat beantragt, daß die zuständigen
Gremien der Stadt Bottrop sich mit den Planungen für
drei Giftmüllverbrennungsanlagen an der Stadtgrenze
auseinandersetzen . Gleichzeitig ruft die DKP die Bürger
auf, sich mit den Planungen zu beschäftigen .

Böden, sogenannte Altla-
sten, verschwelen .
Die DKP fragt, ob es

richtig ist, eine solche riesi-
ge Sondermüllverbren-
nungsanlage ausgerechnet
in das am dichtesten besie-
delte Gebiet in Europa zu
bauen?
Die DKP fragt, ob es

richtig ist, Sondermüllver-
brennung so zu konzentrie-
ren, mit allen Risiken bei
der Verbrennung, der La-
gerung und dem Transport
der hochgiftigen Substan-
zen?
Die DKP fragt, warum

Siemens im Schweinsga-
lopp die Anlagen errichten
will und die Offentlichkeit
noch immer nicht offen in-
formiert? Bereits zum Jah-
reswechsel 1987 soll die
Anlage in Betrieb gehen .
Die Siemens-Pläne und
umfangreiche Bemühun-
gen bei den Genehmi-
gungsbehörden, die bis
1984 zurückreichen, wur-
den erst Ende 1985 durch
Bürgerinitiativen und die
Presse bekannt.

Norbert Schäfers

Worum geht es? Direkt
an der Stadtgrenze im Es-
sener Stadthafen, gegen-
über der Siedlung Ebel,
plant die 100prozentige Sie-
mens-Tochter KWU zusam-
men mit der „Kleinholz
Recycling GmbH" den Bau
dreier riesiger Verbren-
nungsanlagen für hochgif-
tigen Sondermüll . Die
größte Sondermüllverbren-
nungsanlage in NRW, bei
Bayer Leverkusen, kann
rund 2000 t Sondermüll im
Jahr verbrennen. Siemens
will am Rhein-Herne-Ka-
nal Anlagen für 80000 t im
Jahr schaffen!
Eine Anlage soll soge-

nannte Chlorkohlenwas-
serstoffe und Askarele ver-
brennen. Wegen der beson-
deren Gefährlichkeit der
Chlorkohlenwasserstoffe

werden diese zur Zeit von
Spezialschiffen auf hoher
See verbrannt .
In einer zweiten Anlage

will Siemens zwischen
30000, und 50 000 t vergifte-
te Altöle verbrennen las-
sen .
In einer dritten Anlage

will Siemens ölverseuchte



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

„Ich war angenehm über-
rascht, als ich den Arbeits-
kreis Frauenpolitik der
DKP näher kennenlernte
und merkte, daß hier enga-
giert um die persönlichen
und politischen Belange
der Frauen in unserer
Stadt gestritten wird",
meint Ruth .

Sie ist 26 Jahre alt, ver-
heiratet . Als gelernte Ver-
käuferin wurde sie arbeits-
los und hat die folgende fi-
nanzielle Notlage bitter er-
fahren müssen . Wie vielen
arbeitslosen, alleinstehen-
den Frauen ist es ihr in die-
ser Zeit sehr schlecht ge-
gangen . „Oft stand ich vor
der Entscheidung, mir ent-
weder ein Brot und zehn
Eier bei Aldi oder eine
Schachtel Zigaretten lei-
sten zu können ."

Auf dem UZ-Pressefest
hat Ruth 1984 ihre Bei-
trittserklärung für die
DKP unterschrieben. Ihr

Her mit dem ganzen Leben :
Zwei engagierte DKP-Frauen erzählen, was ihnen die politische Arbeit bedeutet

Martha Bode (links) und Ruth Düsing

. . . oder Ruth Düsing
Entschluß war gefaßt, sich
nicht mehr schimpfend
hinter den Herd zu verkrie-
chen, sondern miteinzu-
greifen, mitzuverändern .
Dabei fühlt sie sich von der
DKP gut aufgenommen
und freut sich über die Un-
terstützung ihrer Genos-
sinnen und Genossen . Hier
hat Ruth auch ihren Mann
kennengelernt .
Im Vorstand der Wohn-

gebietsgruppe Boy/Wel-
heim ist sie verantwortlich
für Öffentlichkeitsarbeit
und Frauenpolitik . Sie hat
Selbstbewußtsein gewon-
nen und durchgefochten, in
eine Umschulungsmaßnah-
me des Arbeitsamtes zu
kommen. Von der Arbeit
des Frauenarbeitskreises
verspricht sich Ruth viel :
„Wir müssen noch viel
mehr Frauen gewinnen,
sich für ihre Rechte einzu-
setzen. Ich meine, dabei
hilft ihnen die DKP am be-
sten ."

Der DKP-Arbeitskreis „Frauenpolitik" gibt Ideen und
Anregungen, wie eine attraktive Politik für Arbeiterfrau-
en in unserer Stadt aussehen könnte, hilft in der Vorbe-
reitung von Veranstaltungen und versucht davon zu
überzeugen, daß die DKP die beste Partnerin an der Seite
der Frauen ist .

Z. B. Martha Bode . . .

Endlich rückt der Bau eines Kindergartens am Brink-
mannsfeld in greifbare Nähe . Nachdem CDU und SPD
den Baubeginn zweimal verschoben haben, scheint die
SPD ihre Haltung nun zu überdenken.

8. Märt: Frauenbündnis feiert
10.00 Uhr: Demonstration, Höttenplatz . 17.00 Uhr :
Treffpunkt „Scheune", Gladbecker Str., Filme, Ausstel-
lungen, Gesprächskreise, gegen 20.30 Uhr: Sketche,
Lieder, Essen und Schwof . Einladerinnen : Frauenar-
beitskreis Frieden, DFI, Graue Panther, Autonome
Frauen, Nicaragua-Komitee, DKP-Arbeitskreis
Frauenpolitik .

„Für mich war immer das
größte Problem, wie ich die
Kinder unterbringen sollte,
um zu arbeiten oder etwas
für mich zu tun ." Martha
ist 51 Jahre alt, verheiratet
und hat drei mittlerweile
erwachsene Kinder.

Seit 1968 ist sie bei der
Stadt Bottrop als Raum-
pflegerin beschäftigt und
kennt die Sorgen und Pro-
bleme ihrer Arbeitskolle-
ginnen . Ihrer Meinung
nach arbeiten die meisten
Frauen, damit die Familie
überhaupt über die Run-
den kommt. Oft ist es die
Ausbildung der Kinder, die
sie durch ihre Arbeit mitfi-
nanzieren. Aber der Zu-

Batenbrock
1. März, 15.00 Uhr, Gast-
stätte Düppelhof. Pro-
gramm: Sketch und Musik .
Gelegenheit zur Diskus-
sion mit Vertreterinnen
des African National Con-
gress (Südafrika) . Unko-
stenbeitrag: 3,- DM .

Stadtmitte
8. März, 16 .00 Uhr, Gast-
stätte „Trappenkamp" . Pro-
gramm mit Sketch und
Friedensliedern von Künst-
lern aus der DDR. Unko-
stenbeitrag: 3,- DM .

sammenhalt und die ge-
meinsamen Interessen
sind für jede einzelne be-
stimmt ebenso wichtige
Gründe, warum sie arbei-
ten geht .

Einen wichtigen Erfolg
haben die Frauen mit Hilfe
der Gewerkschaft und des
Personalrates erzielt: Ihr
Widerstand hat erreicht,
daß die Intervallreinigung
von der Stadt nicht in vol-
lem Umfang durchgesetzt
werden konnte. „Die Frau-
en müssen sich noch stär-
ker als bisher in der Ge-
werkschaft und in der Poli-
tik engagieren, damit ih-
nen keiner die Butter vom

Ruth Düsing und Martha Bode mit den fünf weiteren Genossinnen des DKP-Arbeits-
kreises „Frauenpolitik" . Die sieben Frauen engagieren sich um die persönlichen und
politischen Belange der Frauen unserer Stadt .

Die DKP lädt ein
Am 8. März ist Internationaler Frauentag . Seit 76 Jahren
gehen Frauen in aller Welt an diesem Tag für ihre Rechte
auf die Straße, demonstrieren, diskutieren - und feiern
„ihren" Tag. Die DKP drückt ihre Solidarität mit den
Frauen unserer Stadt aus, indem sie ihnen rote Nelken
überreicht. Außerdem finden in allen Stadtteilen Veran-
staltungen statt, wo alle Frauen bei Kaffee, Kuchen und
einem kleinen Programm Gelegenheit haben, die DKP
näher kennenzulernen .

Eigen
8. März, 17 .00 Uhr, „Schat-
tige Buche". Programm mit
Sketch, Liedern und Ge-
dichten und viel Musik . Un-
kostenbeitrag: 5,- DM .

Boy/Welheim
13. März, 16 .00 Uhr, „Boyer
Hof", Programm mit
Sketch und Musik, außer-
dem eine kurdische Tanz-
und Folkloregruppe . Unko-
stenbeitrag: 5,- DM .
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Brot nimmt", meint Mar-
tha und freut sich, daß sich
viele Kolleginnen am
Warnstreik der ÖTV betei-
ligt haben.
1968 ist sie in die DKP

eingetreten. Da halfen ihr
die Genossinnen, indem sie
ihr oft die Kinder abnah-
men und sie zu Frauen-
nachmittagen einluden .
Heute ist Martha Kassiere-
rin im Vorstand der Be-
triebsgruppe Stadtverwal-
tung, verantwortlich für
Frauenpolitik und Mitglied
des Frauenarbeitskreises .

„Das kann mich richtig
begeistern, wenn ich mer-
ke, wie wir Frauen uns zu-
sammentun . Ich sehe da ei-
ne wichtige Entwicklung
von den Anfängen der
Frauenpolitik bis heute .
Wenn wir so weiterma-
chen, kommen wir unse-
rem Ziel, daß sich die Frau-
en noch mehr wehren müs-
sen - und das möglichst in
der DKP - immer näher :'

Rauhe Sitten
bei Mengede

Ein Leistungsprinzip
besonderer Art erlaubt
sich die Firma Menge-
de. Nach einem Punkt-
system werden die Be-
schäftigten in den Metz-
gereien - überwiegend
Frauen - bewertet . Pro
1000 DM Umsatz am
Tag wird ein Punkt ver-
geben . Dabei müssen
Auszubildende einen
Punkt, Verkäuferinnen
zwei Punkte und Filial-
leiterinnen drei Punkte
am Tag erreichen. Wer
die vorgegebenen Punk-
te nicht erreicht, läuft
Gefahr, gehen zu müs-
sen. Und mit solcherart
Ellenbogenprinzip stört
Mengede die Solidarität
der Beschäftigten unter-
einander. Das kann nur
zum Vorteil für Menge-
de sein .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Hans Joachim Kulenkampff

Ein Mann macht
klar Schiff

Seit fast 40 Jahren macht Hans Joachim Kulenkampff Quiz in
Rundfunk und Fernsehen . Über 30 Jahre davon EWG. Bei
Dreharbeiten zu „Nachtgedanken" sprach UZ-Redakteur Bernd
Müller mit ihm. Die Notizen drucken Auszüge aus dem Inter-
view ab :

UZ: Was würde Kulen-
kampff als Fernsehdirektor
anders machen?
Kulenkampff : 97 Prozent

der Zuschauer interessieren
sich doch für Unterhaltung.
Und danach richten wir uns .
Doch da kommt jetzt das
Grundsätzliche : Was soll das
Fernsehen? Die Leute unter-
halten, ihnen Freude machen
nach dem Motto : „Wenn ich
abends nach Hause komme,
habe acht Stunden malocht,
dann möchte ich . . ." Oder
soll es das allgemeine Bil-
dungsniveau heben, oder soll
es die Leute gar politisch be-
einflussen*'

Wer nicht kämpft, hat schon verloren!
Es war schon immer so,

daß sich von allein nicht
viel bewegt. Mitte der 50er
Jahre, als die Adenauerre-
gierung wieder an eine
neue „Wehrmacht" dachte,
konnten das viele Men-
schen, die gerade den Il .
Weltkrieg miterlebt hatten,
nicht verstehen . So wuchs
denn der Widerstand gegen
die Wiederaufrüstungspoli-
tik der CDU . Zu Ostern
machten anfangs noch we-
nige Leute ihren Protest
besonders deutlich.

Als „Verteidigungs"mini-
ster Strauß in den 60er
Jahren von der Atombom-
be für die Bundeswehr

25 Jahre
Ostermarsch
Eine Veranstaltung am
22. 3. 1986 in der Gesamt-
schule Bergerfeld, Gel-
senkirchen. Eine Revue
mit vielen Künstlern, die
seit 1961 dabei waren. Be-
ginn: 17.00 Uhr, Eintritt :
7,- DM, Veranstalter:

Ostermarschkomitee
Ruhr/Friedensplenum

Gelsenkirchen .

RWE und OB
Während viele Bottroper
die steigenden Stromko-
sten als schlimme Bela-
stung empfinden, 1220 Bür-
gern der Strom sogar ge-
sperrt wurde, weil sie ihn
nicht bezahlen konnten,
hat der OB keine Probleme
mit dem RWE. Als Mitglied
des Beirates West des RWE
bekommt er jährlich 12 800
DM Aufwandsentschädi-
gung .

Mir ganz persönlich wäre
es lieber, das Fernsehen wäre
dazu da, das Bildungsniveau
und den Horizont des Bür-
gers zu erweitern . Bei mir gä-
be es nicht so viel Unterhal-
tung. Aber vor allem hätte
ich diese stinkfaden, immer
über einen Leisten gewichs-
ten Krimis schon längst eli-
miniert . Da sehen Sie, wie ge-
ring mein Einfluß ist, es gibt
immer mehr Krimis .

UZ: Im vergangenen Jahr
blickte die ganze Welt voller
Hoffnung nach Genf. Brin-`
gen denn solche Verhandlun-
gen wie in Genf etwas?

träumte, war dies nicht
durchzusetzen. Dazu leiste-
te auch die Ostermarschbe-
wegung ihren Beitrag An-
fang der 80er Jahre, nach
dem Raketenbeschluß, leb-
te die alte Tradition der
Ostermärsche für Frieden
und Abrüstung wieder auf .

An ihnen beteiligten sich
Hunderttausende in der
ganzen BRD, um gegen die
Raketenstationierung zu
protestieren .
Zwar wurde mit der Sta-

tionierung begonnen, je-
doch gewann die Protestbe-
wegung an Breite. So wird

Kulenkampff : Ja, doch. So-
lange man verhandelt, knallt
es nicht . Das ist das Wichtig-
ste an Verhandlungen . Solan-
ge Herr Reagan und Herr
Gorbatschow an einem Tisch
sitzen, solange fängt der
Krieg nicht an .

UZ : Was halten Sie von
den US-Plänen zur Militari-
sierung des Weltraums?

Kulenkampff : Ich halte
nicht mal etwas von einem
Gummiknüppel. Das ist na-
türlich der nackte Horror.
. . .Also, wenn ich gefragt
werde, bin ich durchaus da-
gegen. Ich bilde mir aber
nicht eine Sekunde ein, daß
da überhaupt einer gefragt
wird. Und wenn 99 Prozent
der Bevölkerung sagen, das
mit SDI ist Quatsch, dann

der diesjährige Friedens-
marsch unter anderem
vom Mitglied der Landes-
regierung, Minister für
Städtebau Christoph Zöpel,
unterstützt. Der DGB-Lan-
desbezirk NRW hat seine
2,4 Mio. Mitglieder dazu
aufgerufen, sich am Oster-
marsch Ruhr aktiv zu be-
teiligen .

Stopp der Militarisierung
des Weltalls! Stopp der Ra-
ketenstationierung! Stopp
des Rüstungshaushaltes! -
Für diese drei Forderun-
gen wird Ostern '86 wieder
durchs Ruhrgebiet mar-
schiert. Je mehr Menschen
sich beteiligen, eine Stun-
de, einen Tag oder alle drei
Tage mitgehen, desto lau-
ter wird die Friedensbewe-
gung zu hören sein . Viele
müssen ihre ablehnende
Haltung zu Weltraumrü-
stung, Rüstung überhaupt,
deutlich machen, dann
kann ein Erfolg erzielt wer-
den!

wird die Regierung sagen, ihr
versteht's halt nicht, deshalb
habt ihr ja uns gewählt, da-
mit wir das machen .

UZ : Zum Schluß noch ei-
ne ganz andere Frage . Ich
habe den Eindruck, daß es
für Sie völlig unproblema-
tisch ist, trotz der sehr unter-
schiedlichen Standpunkte,
die wir haben, uns als kom-

Gorbatschows neuer Abrüstungsplan
Er ist in aller Munde, der

sowjetische Plan zur Be-
freiung der Welt von Atom-
waffen bis zum Jahre 2000 .
Was steht nun drin in dem
Plan? Was ist das Neue, das
Hoffnungsvolle an ihm?
Hört man Reagan und

Kohl, so wollen auch sie
die Welt von Atomwaffen
befreien. Dazu soll angeb-
lich die Militarisierung des
Weltraumes dienen .

Einen ganz anderen Weg
zeigt der Gorbatschow-
Plan. Statt noch mehr Rü-
stung, Abbau der Rüstung
- das ist die Lösung des
Problems .

In der ersten Etappe
1986-1990/93 sollen alle SS
20 und Pershing II sowie
Cruise-Missiles vernichtet
werden. UdSSR und USA
verzichten auf die Aufrü-
stung des Weltalls und
Atomwaffentests .
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munistischer Zeitung ein In-
terview zu geben .

Kulenkampff : Wieso? Das
ist doch eine verfassungsmä-
ßig zugelassene Partei . Eine
erlaubte Zeitung., Warum
sollte ich der kein Interview
geben? Das fände ich nicht
richtig, wenn ich es nicht tä-
te. Und dann bin ich auch
nicht so ängstlich .

1990-1993/97 schließen sich
Frankreich, Großbritan-
nien und China dem Abrü-
stungsprozeß an . Im Jahre
2000 sollen alle Kernwaf-
fen beseitigt sein .

Zur Kontrolle dieser Ab-
rüstungsschritte können
schon vorhandene techni-
sche Mittel eingesetzt wer-
den. Internationale Beob-
achtergruppen sollen die
Vernichtung sowohl der
Raketen als auch der Ab-
schußrampen vor Ort über-
wachen.

Aus diesen Vorschlägen
der Sowjetunion spricht
tiefer Realismus . Sie ent-
sprechen den Forderungen
der Friedensbewegung, der
Sehnsucht aller Menschen
nach Frieden durch Abrü-
stung. Reagan muß ge-
zwungen werden, auf diese
Vorschläge einzugehen .

140,- D M
Kinderferien
in der DDR
Ferien in einem kin-

derfreundlichen Land .
Vom 25 . 7 . bis 10. B. 1986 .
Mitfahren können alle
Kinder, die zwischen dem
1 . 6. 72 und dem 1 . 10. 76
geboren sind . Anmeldun-
gen DKP-Zentrum, Glad-
becker Str . 83, Tel .
68 8157.

Kühn und konkret





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

RWE langt wieder kräftig hin!

Ich wollte eigentlich im-
mer Kindergärtnerin wer-
den . Aber unser Vater
starb früh, und ich als die
Älteste von sieben Kindern
mußte mithelfen: bei der
Hausarbeit und beim Geld-
verdienen . Urlaub war da
nicht drin . Nicht für meine
Mutter und auch nicht für
mich .
Daran hat sich bis heute

nicht viel geändert . Nur,
daß die Werbung einem im-
mer noch mehr Dinge ein-
redet, die man sich kaufen
soll. Aber das ist oft nur
durch einen Kredit mög-
lich. Das belastet viele Fa-
milien. Auch dann, wenn
die auf Kredit gekauften
Dinge schon längst kaputt
sind, müssen die Raten
noch bezahlt werden .

S. Rutz neuer
Fraktions-

vorsitzender
Seit dem 1 . Februar ist
Siggi Rutz der neue
Vorsitzende der DKP-
Ratsfraktion . Heinz
Czymek, der diese
Funktion zwölf Jahre
lang ausübte, wird sich
in Zukunft mehr auf
seine anderen Aufgaben
konzentrieren : als Vor-
sitzender der DKP
Ruhr-Westfalen und als
Präsidiumsmitglied der
DKP.
Aber ein eventuelles

Frohlocken politischer
Gegner wäre verfrüht :
Heinz Czymek bleibt
Mitglied des Rates in
Bottrop, und auch die
Politik der DKP im Rat
wird sich durch den
personellen Wechsel
nicht ändern . Dies stell-
te Siggi Rutz bereits bei
seiner ersten Etatrede
am 17 . 2. unter Beweis.

Fadenscheinige Begründung für Strompreiserhöhung

Damit hatten die RWE-Bosse nicht gerechnet. Bei der
RWE-Aktionärsversammlung am 27 . 2. in der Essener
Gruga übten zahlreiche Aktionäre Kritik am RWE . Auch
Siggi Rutz, DKP-Ratsherr und Fraktionsvorsitzender in
Bottrop, hatte sich eine Aktie gekauft und war in der Gru-
ga dabei .

Für ein besseres Leben
Renate Ziemmek, Germaniastr., wurde Mitglied der DKP

Das mußten wir - mein
Mann und ich - erfahren,
als er arbeitslos wurde . Wir
haben ganz schön daran zu
knabbern, daß wir noch
Kredite abbezahlen müs-

Die DKP hatte zuvor einen
„Alternativen Geschäftsbe-
richt für das RWE" veröf-
fentlicht. Darin wird nach-
gewiesen, daß das RWE die
Unwahrheit über die
Strompreiserhöhungen

sagt. Die DKP stellt fest,
daß die Umweltschutzko-
sten nicht zu Preissteige-
rungen führen müssen .
Vielmehr ist es so, daß das
RWE mit dem Umwelt-
schutz von den superteu-
ren Atomkraftwerken ab-
lenken will . Allein die Aus-

sen. Ich habe festgestellt :
nur die DKP setzt sich voll
für Arbeitslose und Sozial-
hilfeempfänger ein . Nicht
nur mit Worten, sondern
vor allem mit Tips und kon-
kreter Hilfe - sei es die
Preisstoppaktion mit Eiern
oder Kartoffeln oder die
Kinderferienfahrt, wo man
für wenig Geld die Kinder
in Urlaub schicken kann .
Unsere Kinder sollen es

doch mal besser haben als
wir. Dafür ist es notwen-
dig, Arbeitsplätze zu schaf-
fen; denn ohne Arbeit blei-
ben alle unsere Wünsche
unerfüllt. Sich für ein bes-
seres Leben einsetzen, das
ist nur gemeinsam mög-
lich. Das will ich, und dar-
um bin ich Mitglied der
DKP geworden .

Warum wird so
einer Kommunist?
Ebensogut könnte er doch in eine der etablierten Par-

teien eintreten, das wäre für seine berufliche Karriere auf
jeden Fall von Vorteil . Sogar Altnazis wie Filbinger haben
ja diese Chance genutzt.

Das Ergebnis sehen wir Diskriminierung

	

von
heute: die Regierungspar- Kleini : .n(lern .
teien bieten unsere Bun-
desrepublik dem mächtig-
sten Rüstungskapital der
Welt als Spielwiese an! Den
Amerikanern ist nur eins
wichtig: daß der nächste
Krieg nicht in ihrem eige-
nen Land stattfindet. Wer
Hiroshima zu verantwor-
ten hat, dem sind auch die
Menschen in Europa kei-
nen Pfifferling wert .
Um solche Erkenntnisse

schon im Keim zu erstik-
ken, ist in den Medien ein
Heer von Meinungsma-
chern am Werk. Dazu kom-
men Maßnahmen wie Be-
rufsverbote für Kommuni-
sten und Sozialisten und
die neueste Erfindung -

Frieden und demokra-
tische Rechte: dafür setzt
sich die DKP ein . Im Sinne
aller Menschen, die guten
Willens sind, versucht die-
se Partei unermüdlich,
freundschaftliche Bezie-
hungen zu allen Völkern zu
unterhalten. Sie will die
Beziehungen zu den sozia-
listischen Staaten auf eine
freundschaftliche Basis
bringen, die eine verant-
wortungsvolle Zusammen-
arbeit einschließt. Das sind
wir den Menschen dort
schuldig . - Und das ist mei-
ne Begründung, in die
DKP einzutreten .

Ewald Schulz

gaben des RWE für die
neuen Atomkraftwerke
sind viermal so hoch wie
sämtliche Aufwendungen
für den Umweltschutz .
Diese neuen Atomkraft-

werke liefern dann auch
noch Strom, den das RWE
eigentlich gar nicht ver-
kaufen kann . Statt aber
nun den Atomstrom zu
drosseln, drosselt das RWE
die Stein- und Braunkohle-
kraftwerke . Das wiederum
kostet Arbeitsplätze im
Bergbau! Auch an dem so-

Seite 7

genannten „Schnellen Brü-
ter" in Kalkar hält RWE
fest. Dieses Kernkraftwerk
kostet mit 7,5 Milliarden
über 1000 Millionen mehr,
als RWE für den Umwelt-
schutz bis 1989 eingeplant
hat . (6,4 Milliarden DM) .
Kalar soll auch die Ver-
braucher belasten . Denn
der Strom aus dem Schnel-
len Brüter ist fast dreimal
so teuer wie aus einem
Steinkohlekraftwerk .
DKP-Ratsherr Siggi

Rutz verlangte, die RWE-
Geschäftspolitik zu ändern .
Statt hoher Dividende und
billiger Preise für Konzerne
soll das RWE für die Haus-
halte die Preise stoppen
und im Revier die Arbeits-
plätze sichern .

Neulich im Rathaus

Oberbürgermeister Ernst Wilczok während einer Rats-
sitzung mit Oberstadtdirektor Bernd Schürmann.



Abriß in der Aegidistraße verhindert :

Salamitaktik gegen
den ganzen Eigen

Aus der Lokalzeitung erfuhren Mieter in der Aegidistra-
ße, daß die VEBA ihre Häuser abreißen lassen wollte. In
einer von der DKP-Fraktion einberufenen Mieterver-
sammlung wählten sie einen Mieterrat und setzten sich
zur Wehr. Die VEBA - offensichtlich überrascht von dem
entschlossenen Widerstand - machte einen Rückzieher .
Doch nicht nur die Mieter in der Aegidistraße müssen
weiter wachsam bleiben .
Denn Häuser wie dort Die VEBA sieht die alten

gibt es viele in Bottrop und Bergmannshäuser mit an-
vor allem im Eigen . Häu- deren Augen. Sie will Neu-
ser, die über die Jahrzehn- bauten, mit denen sie höhe-
te schon dreimal ihre Bau- re Gewinne erwirtschaften
kosten wieder eingebracht kann. Deshalb will sie gan-
haben. Häuser, die einen ze Straßenzüge abreißen
hohen Wohnwert haben, und auch in den großen
weil die Mieter in Eigenin- Gärten, Neubauten erstel-
itiative viel daran gemacht len .
haben. Häuser, zu denen
ein großer Garten gehört Ein Konzern wie die
ebenso wie gute Nachbar- VEBA bereitet so was sy-
schaft.

	

stematisch vor. In der Aegi-

Ein schönes Stück Bottrop

Dieses schöne Stück Bottrop an der Ecke Horster
Straße 88/Germaniastraße 54 soll dem Abrißhammer
zum Opfer fallen, wenn es nach dem Willen des Rech-
nungsprüfungsamtes geht. In schlechtem Zustand und
„unrentabel" sei dieser städtische Besitz . Deshalb soll
das Grundstück nach dem Abriß des Hauses verkauft
werden. Vielleicht, um mal wieder ein Spekulationsob-
jekt in unserer Stadt zu schaffen? Eigentlich ein Witz,
wenn man bedenkt, daß die Stadt mit Fassadenwettbe-
werben jedes Jahr die Hausbesitzer dazu auffordert,
Bottrop zu verschönern . Hier sind unsere Ratsvertre-
ter aufgefordert, ihren Teil dazu beizutragen und die-
ses Haus renovieren zu lassen .

distraße zum Beispiel, in-
dem man die Fassade über
Jahrzehnte nicht pflegte .
Woanders, indem man die
Instandsetzungen vernach-
lässigt, um dann zu gegebe-
ner Zeit zu sagen : Die Woh-
nungen taugen nichts
mehr, also abreißen!

Weil die VEBA den Wi-
derstand der Mieter
fürchtet, geht sie scheib-
chenweise vor . Hier mal ei-
ne Straße und dort mal ei-
ne Ecke. Gegen diese Sala-
mitaktik hilft nur um so
entschlosseneres gemein-
sames Handeln. Die Mieter
in der Aegidistraße gaben
dafür ein Vorbild .

Franz Meichsner

Verkehrsberuhigung
für Schützenstraße

Der Elternrat des städtischen Kindergartens Zeppelin-
straße hat für eine Verkehrsberuhigung der Schützen-
straße, besonders im Kreuzungsbereich Zeppelinstraße,
allein im Kindergarten über 80 Unterschriften gesam-
melt. Die Stadtverwaltung soll sich verkehrsberuhigende
und - wenn nötig - verkehrsbehindernde Maßnahmen
überlegen, um die ständige Gefährdung der Kinder, vor
allem in der Mittagszeit, zu verhindern .

Frau Krusel, Sprecherin der Mieterinitiative .

Mit viel Liebe haben die Mieter die Wohnungen ausge-
baut .

Nach dem Abdruck der
Forderungen des Elternra-
tes als Leserbrief in der
WAZ kam es zu einem
Treffen aller zuständigen
Beteiligten an der Kreu-
zung: Die Herren Tönsger-
lemann (CDU), Martin
(SPD), Meichsner (DKP),
Tiemann (Straßenver-
kehrsamt), die Kindergar-
tenleiterin Frau Branden-
burg, der Elternrat und Po-
lizei vereinbarten, die
Schützenstraße für den
Durchgangsverkehr zu
sperren, Tempo 30 vorzu-
schreiben sowie für die

Fahrräder der Schüler des
Josef-Albers-Gymnasiums
auf dem Schulgelände
Platz zu schaffen . Die Po-
lizei sicherte verstärkte
Geschwindigkeitskontrol-
len in diesem Bereich zu .
Der ruhende Verkehr wird
durch Politessen überprüft .

Falls sich aufgrund die-
ser Maßnahmen kein Er-
folg einstellt, sollen auf je-
den Fall weitergehende
Schritte eingeleitet werden
(„Möblierung" der Straße
durch Pflanzencontainer
usw .) .

Chance für Overbeckshof
Mit dem Vorschlag, den Overbeckshof unter Denkmal-
schutz zu stellen, brachte die DKP einen Stein ins Rollen,
der die Chancen auf Erhalt des Overbeckshofes wesent-
lich verbessert hat .

Das Landesamt für Denkmalpflege hat inzwischen fest-
gestellt, daß große Teile des Overbeckshofes denkmal-
schutzwürdig sind .

Die SPD-Fraktion tut sich zwar noch schwer damit, zu
erkennen, daß Denkmalschutz und die Gewinninteressen
des Hoteliers Wischermann nicht in Übereinstimmung zu
bringen sind, doch sie wird nicht darum herumkommen.
Zumal Wischermann sich auch noch zusätzlich disquali-
fiziert hat . Er hatte behauptet, der sogenannte Pferdestall
würde bei Anbau eines Hoteltraktes nicht abgerissen
werden. Nun hat er eine Bauzeichnung vorgelegt, laut der
der Pferdestall wegfällt .

Diesem Herrn und seinen unseriösen Praktiken muß
nun bald ein Riegel vorgesetzt werden .

Martina Peukert

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Auf der Oppenberg-
straße und der Witt-
stammstraße im Eigen
frieren jeden Winter die
Wasserleitungen in den
Badezimmern zu. Da-
von sind ca. 40 Familien
betroffen. Vor Jahren
wurden an den Berg-
mannshäusern Bade-
zimmer angebaut, aber
die Wasserleitungen
nicht isoliert - obwohl
die Badezimmer nicht

3 Wochen
kein Bad

beheizbar sind . Eine
Mieterin meldete die zu-
gefrorenen Wasserlei-
tungen bei der Woh-
nungsverwaltung der
Ruhrkohle AG. Herr
Uhlig meinte: „Die Häu-
ser werden 1987 ver-
kauft, wir tun da nichts
mehr!" So einfach soll
das also sein! Die Häu-
ser sollen vergammeln,
obwohl die Mieter In-
standsetzungspauscha-
len durch ihre Miete
zahlen . Den Mietern
wird brutal vor den
Kopf geknallt, daß die
Häuser verkauft wer-
den und ihr Mietver-
hältnis nur eine Frage
der Zeit ist .
Dieser Umgang gro-

ßer Mietkonzerne mit
Mietern hat Methode .
Scheibchenweise wird
wertvolle Bausubstanz
kaputtgewirtschaftet -
alles mit dem Gedanken
an Profit. Die DKP for-
dert: diese Häuser sind
in der Bausubstanz in-
takt und müssen erhal-
ten und verbessert wer-
den! Die DKP wird mit
allen Mitteln den Mie-
tern hilfreich zur Seite
stehen .

Hermann Michels
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